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»Me lwlllieMi dkk Benist.
Vielfach herrscht die Meinung in unserem Volke, daß

sich nach einiger Zeit alles wieder „einrenken" und so wer¬
den wird, wie es in Friedenszeiken war . Leider sind weite
Kreise der Bevölkerung noch immer nicht imstande, gerade
die Wegnahme großer und wichtiger Gebiete nach ihrer wirt¬
schaftlichen Bedeutung richtig zu werren. Deutschland hatte
vor dem Kriege einen überseeischen Kolonialbesitzvon rund
2 600000 qkm. Da das Mutterland des deutschen Reiches
ehemals 540 000 qkm umfaßte, so bedeutet das Fehlen der
Kolonien eigentlich, daß wir den deutschen Boden fünfmal
verloren haben. Alle Kolonial g, Ausländsdeutschen muß-
len in die Heimat zurückkehren

Elsaß war ein üppiges Weizen-, Wein- und Tabakland
mit blühender Textil- und Kaliindustrie, Lothringen barg in
seinen 1800000 Tonnen ungehobenen Erzvorräten Eisen
für t30 Jahre . Im Saargebiet schlummert ein Steinkohlen¬
gebirge von 45 600000 Tonnen . Jetzt sind diese Länder in
den Händen der Franzosen.

Auf dem um wichtige Provinzen beraubten Boden Deutsch¬
lands nun drängt sich eine Menge zusammen, die früher
über die ganze Erde verteilt war. Alles strömt in die Groß¬
städte, die nicht mehr imstande sind, den Zustrom zu fassen
und den Menschen Arbeit zu geben. Hingegen bleiben weite
Strecken Ackerland unbestellt, weil die Menschen aus den
Großstädten nicht herausgehen mögen, um notwendige Ar¬
beit draußen zu verrichten. Sie verlangen aber von der
Landwirtschaft, daß sie sie ernähre. Kann man es der Land¬
wirtschaft verdenken, wenn sie sich hiergegen im Sonder - wie
im Gesamtintereffe wehrt?

linier diesen Umständen ist es gebieterische Pflicht, daß
wir uns in ganz anderer Weise, als es bisher je geschehen,
auf die jeweilige Wirtschaftslage einstellen lernen, mit ande¬
ren Worten : Wenn die Industrie infolge des Mangels an
Rohstoffen noch nicht imstande ist, die Produktion voll wie¬
der aufzunehmen, dann bedeutet Fs baren Selbstmord, wenn
wir es ruhig hinnehmen, daß sich in den Großstädten und
Industriezentren hunderttausende von Arbeitslosen zusammen¬
ballen, während auf dem Lande Arbeitskräfte fehlen. Es
muß allgemeine nationale Ehrenpflicht werden, daß jeder die
Arbeit nimmt, die sich ihm bietet. Auch die sogenannten
besseren Kreise werden sich in Zukunft nicht inehr scheuen,
dürfen — sie tun es zum Teil heute schon nicht mehr —
ihre Söhqe in einen praktischen Handwerker- oder Siedler-
beruf und uhre Töchter in die Stellen von Verkäuferinnen
in großen Geschäften zu bringen, in denen häufig viele für
weltmännischenVerkehr ungeeignete Kräfte tätig sind. Auch
hierzu sind die Anfänge gemacht. Der deutsche Arbeiter
meint, er sei und bleibe Proletarier , sein amerikanischer Kol¬
lege aber nennt sich stolz: „knickt ok Inbour" d. h. Ritter
der Arbeit. Zu diesem selbstverständlichen Stolz , daß man
Arbeiter ist, gleichviel ivie und wo, daß man an der Wohl¬
fahrt und dem Aufstieg des Landes Mitarbeiter, müssen wir
Deutsche auch kommen. Die Anschauung, daß jede der Volks¬
wirtschaft u. dem Wiederaufbau Deutschlands dienende ehr¬
liche Arbeit äußere u. innere Würde verleiht, muß Gemein¬
gut des ganzen Volkes werden. '

Pki»eft»eksMMW der Me-rhkilrMeiei!
WTB . Stuttgart . 20. März . Bei der am 19. März in

der Rollschuhbahn in Stuttgart unter dem Vorsitz des Land¬
lagsabgeordneten K. Haußmann abgehaltensn Protestversamm¬
lung. die sich zu einer überaus eindrucksvollenKundgebung
der Verfassungskoatition gegen den Staalsstreich und für die
Verfassung gestaltete, sprach als erster Redner Reichsminister
Koch . In klaren, wohlgefügten Gedankengängen, voller
Zntschiedenheitund wiederholt durch lebhafte Zustimmungs¬
rufe nute, krochen, führte der Redner etwa folgendes aus:
Endlich schien ein Stückchen blauer Himmel wieder aus den
Wirrnissen hervorzuschauen. Da kam die wahnwitzige Tat
einzelner Buben und riß uns in das Chaos zurück, das wir
kaum überwunden zu haben glaubten. Wenn es darauf
ankam. solche Revolten technisch gut vorzubereiten, so muß
gesagt werden, sie war glänzend vorbereitet gewesen. Wenn
hinter ihr Bürger und Arbeiter gestanden hätten, hätte sie
gelingen müssen. Aber wenn das Volk  in seiner großen
Mehrheit einig  ist , wenn es sich nicht durch törichte
Bestrebungen selbst zerreißt, dann ist das Volk un¬
überwindlich  So ist es gegangen, durch den einmütigen
Willen fast des ganzen deutschen Westens und Südens die
Bewegung nieder zu ringen und dem Volke wiederzugeben,
was dem Volke gebührt Die frechen Aufrührer müssen sich
bedingungslos unterwerfen,  das ist das Gefühl
des deutschen Volkes. Es ist aus mit Recht und Gesetz, wenn
die verfassungsmäßige Regierung mit Meuterern zu verhan¬
deln beginnt. (Sehr richtig.) In der Reichswehr muß Schluß
gemacht werden mit den räudigen Schafen. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Sonst ist diese Truppe nicht mehr ein Instru¬
ment in der Hand der Regierung . Hier im demokratischen
Süden will inan nicht, daß man mit diesen Männern glimpf¬
lich verfährt. (Sehr richtig.) Würden wir mit den Rädels'
mhrern in Berlin nachsichtig sein, dann würden ivir eine
neue Mamliiiie bekommen und eine neue Rheinlinie würde

sich auftuil. Das Rheinland wäre verloren gegangen und
fremde Truppen wären eiumarsckien, wenn der Aufstand
noch länger gedauert Härte. Die Meuterer haben ja, als sie
ihre Forderungen dem Reichspräsidenten vortrugen , ausge¬
sprochen, daß das Heer nicht abgerüstet, sondern durch Ver
stärkung des Heeres ein neuer Reyanchekrieg  vorbe¬
reitet werden soll. (Hört , hört.) Nachdem wir seither alle
Putsche von links haben Niederschlagen müssen, können
wir mit diesen Menschen nicht verhandeln, ohne daß uns
die Schamröte ins Gesicht steigt. Es darf nicht mit
zweierlei Maß gemessen werden. (Sehr richtig.) Ich
verurteile Exzesse außerordentlich scharf. Mit einem armen
Teufel von Proletarier aber , der die Verhältnisse nicht
überschauen kann und sich hinreißen läßt, kann ich mehr Mit¬
leid haben, als mit Leuten, denen es gut geht und die das
Vaterland in Gefahren hineinstürzen. Für sie gibt es keine
Nachgiebigkeit, sondern Unterwerfung und Bestrafung. (Leb¬
hafte Zustimmung). Wir müssen mit Hochverratsprozessen
und Vermögenskonfiskation antworten . (Sehr gut.) Die
Folgen sind unübersehbar. Wie jedem von vornherein klar
war , haben die Kommunisten sich die Erregung der Arbeiter¬
schaft vielfach zu Nutze gemacht. Die unberechtigtenGerüchte
als ob die Regierung die Meurerer amnestierte u. sich ihren
Bedingungen füge, haben namentlich im Jnduftriebczirk das
Mißtrauen zu Hellen Flankmen aufloderu lassen. Die kommu¬
nistischen Putsche haben die Putsche von rechts abgelöst.
Welches Unglück für Deutschland, wenn"es eine neue Periode
von Putschen durchmachenmuß. (Bewegung!) Die Arbeiter¬
schaft wird sich durch die begreifliche Wui über das Beginnen
von Kapp u. Genossen nicht aus der Besonnenheit Heraus¬
reißen lassen. Damit -sind aber die wirtschaftlichen Folgen
noch nicht beseitigt. Schwierigkeiten werden entstehen in der
Nahrungsmitteleinfuhr . Die Verhandlungen mit dem Aus¬
land sind abgebrochen. Es wird schwer sein, das Vertrauen
des Auslandes wieder zu gewinnen. In der Bewilligung
von Krediten auf mehrere Jahre wird es zunächst zögern.
Dann fuhr der Redner fort : Wir fassen unsere Vaterlands
liebe anders auf, als die Herren :on rechts. Keiner leugnet
daß innerhalb der Koalition weittragende Unterschiede bestehen.
Darauf kommt es es aber nicht an . In dem Augenblick, wo
es brennt , finden sich alle zusammen, um das Haus zu löschen.
Diese Löscharbeit nimmt Monate und Jahre in Anspruch.
Deshalb gehören wir alle zusammen, die auf dem Boden
der Reichsoerfassung stehen. Daß die Kommunisten
nicht regieren können, lehrt uns das russische- Beispiel.
Auch aus den Reihen von rechts, die bereit waren , die Ver
fassung alsbald preiszugeben, und die die Hochverräter ent¬
schuldigten, ist keine Hilfe nötig. Das Mißtrauen der Arbei¬
terschaft gegen sie ist berechtigt und unüberwindlich. W i r
anderen aber haben die Reihen zu  schlie¬
ßen , wenn Deutschland nicht untergehen,
wenn die Kluft , die in unserem Volke
gähnt , überbrückt werden  soll,  wenn es ge¬
lingen soll, unsere Kinder in ein geordnetes, freies Deutsch¬
land hineinzuführen. — Dem mit lebhaftem, andauernder^
Beifall aufgenommenen Vortrag folgten die Ausführungen
des sozialdem. Abgeordneten Kam mann  Dresden und des
Zentrumsabgeordneien Joseph Ioos - München -Gladbach,
die von demselben Geiste scharfer Abkehr von den Putschisten
rechts und links getragen und von einmütigem Beifall be¬
gleitet waren . — Der Vizepräsident der Nationalversammlung,
Konrad Haußmann,  der gleich anderen Abgeordneten den
wichtigsten Kabinettssitzungen beigewohnr hätte, begegnete
den törichten Ausstreuungen gegen die Reichsregierung, die
ein entscheidendes Zusammenwirken von führenden Personen
und Persönlichkeiten darstellt, und bezeugte, mit welch staats-
männischer Kraft Ebert die Zügel des Reiches in der Hand
halte, und wie die anderen Mitglieder der Reichsregierung
vertrauensvoll Zusammenarbeiten. Es sei zu einer
sittlichen Kraft geworden , daß diese Männer
Vertrauen zueinander gefunden haben.  —
Nach den, von wiederholten, lebhaften Beifallsbezeugungen
aufgenommenen Worten des Abg. Haußmann , verlas der
Vorsitzende die von der Versammlung einstimmig angenom¬
mene Entschließung: „Die von der Sozialdemo¬
kratie , der Deutsch - Demokratischen Partei und
dem Zentrum  einberufene Versammlung verdammt den
frevelhaften Staatsstreich  mit seinen unüber¬
sehbaren Folgen , verlangt die strengste, strafrechtliche Ver¬
folgung, tritt geschlossen  hinter die verfassungsmäßige
Regierung und die Nationalversammlung und fordert sie
auf. alle zum Schutz der bedrohten Staatsordnung erforder¬
lichen Maßnahmen zu treffen und die demokratische Verfas¬
sung zu verteidigen.

Der Bolschewismus.
WTB . Stuttgart , 20. März Der Temps will von Fran¬

zosen. die per Auto in Berlin eingetroffen sind, erfahren
haben, daß man überall an den Toren der Ortschaften be¬
waffnete Ansammlungen bemerkt. Manchmal würden sich
ganz junge Leute zu Freiwilligenwehren zusammenschließen
und den Reisenden Passierscheine im Namen irgend einer
örtlichen Arbefterautorität ausstellen. Die Tendenz zur Bil-

.d u n g von Soojets sei unleugbar.  Es handle

sich aber uni einen gestaltlosen Zustand , von dem man nicht
wisse, ob er sich entwickeln oder ergebnislos verlaufen werde.
Die französischen Geschäftsleute hätten wenig Neigung zur
Arbeit festftelleii können. Auch die Industriellen der Gegen¬
den, die sie besucht hätten, hätten diese Beobachtung bestä¬
tigt. Sie seien nicht ohne Beunruhigung . Sie wünschten
einen sicheren Schutz und hätten hinzugefügt, wenn Frank¬
reich deutsche Kohlen nötig habe, dann müsse es kommen u.
sie sich holen. — Die Liberte will in einer Betrachtung von
heute mittag feststellen können, daß die spartakistische Bewe¬
gung ernstlich abnehme. Sie jei im Westen beseitigt. Nach
privaten Informationen , die ans Koblenz gekommen seien,
sei heute in der ganzen Rheingegend, in Düsseldorf, in Bochum,
in Dortmund u. in Hannover die Arbeit wieder ausgenom¬
men worden.

Die Lage in Leipzig.
WTB . Leipzig, 20. März . Der Militärbefehlshaber hat

einen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet, in dem es heißt:
In den jetzt noch vom aufrührerischen Mob besetzt gehalte¬
nen Stadtteilen beginnen sich immer mehr die Anzeichen eines
ausbrechenden bolschewistischen Terrors zu zeigen. Brand¬
schatzungen, Plünderungen , und auch die Ermordung eines
unbeteiligten Passanten werden gemeldet. Die notwendigen
Säuberungsmaßnahinen werden getroffen werden.

Der rote Terror.
Essen, 23. März . Indirekt wird von hier gemeldet, daß

im rheinisch-westfälischen Kohlengebiet der rote Terror weiter
wütet. In Essen, Barmen , Elberfeld und Duisburg wurden
die Banken von revolutionären Arbeiterräten gesperrt. Selbst
den Bankbesitzern wurde der Zutritt zu ihren Geschäftsräumen
verweigert.

Düsseldorf.
WTB . Düffeldorf, 20. März . Diese Nacht hat sich das

Militär aus der Stadt zurückgezogen. Die Einwohnerwehr,
die durch organisierte Arbeiter bedeutend verstärkt wurde,
wird für die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
sorgen. In der Stadt herrscht Ruhe . In den Fabriken
ruht die Arbeit fast allgemein.

Spartakus im Industriegebiet.
Düffeldorf, 22. März . Der Spartakismus hat im rheinisch¬

westfälischen Industriegebiet bereits wieder den gleichen Um¬
fang angenommen, wie im Winter letzten Jahres . Die Post-
und Telegraphenäntter sind von den Kommunisten besetzt.
Außerhalb der Stadt haben die Kommunisten Schützengräben
ausgeworfen , in denen sie die anmarschierenden Reichswehr¬
truppen empfangen wollen. Es sind große Truppentransporte
aus allen Teilen des Reichs, namentlich aus Süddeutschland
und Württemberg nach dem rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet abgegangen.

Ausland.
Besorgnisse bei der Entente.

Basel, 21. März . Die Neue Correspondenz meldet aus
London : Lloyd George betonte im Obersten Rat . die Lage
in Deutschland erfüllte ihn mit großer Sorge . Er befürchte
den Ausbruch offener Rebellion in Deutschland; es müsse in
Deutschland ein Anwachsen der bolschewistischen Bewegung
festgestellt werden, die nach seiner Meinung außerordentlich
ernst zu nehmen sei.

Gespensterfurcht in England.
WTB . Paris , 22. März . Wie der Londoner Korre¬

spondent des Temps meldet, wird das Unterhausmitglied
Edwards am kommenden Montag an Lloyd George die Frage
richten, ob es wahr sei, daß eine neue Erhebung  in
Irland für Ostermontag geplant gewesen sei und ob diese
Erhebung begleitet sein sollte von Revolten  in Liverpool,
Manchester, Glasgow , und ob es wahr sei. daßdie b ri ti s che
Flotte auf See Waffen und Munition , die aus
Deutschland  gekommen seien, aufgegriffen habe und ob
man ferner glauben dürfe, daß die deutsche Geheim¬
polizei  diesen Erhebungsplan unterstütze.

Die Schantungfrage.
WTB . Haag, 20. März . Laut Nieuwe Courant ist in

Washington eine Meldung aus Tokio eingegangen, wonach
die japanische Gesandtschaftmit China unverzüglich Verhand¬
lungen zur baldigen Regelung der Schantungfrage ein-
leiten wird.

Vermischtes.
— Man braucht«ns doch. Zweimal seit Kriegsende

brachte ein holländischer Dampfer deutsche Ware , darunter
speziell Porzellan , Steingut , Glas , Spielwaren und Chemi¬
kalien nach dem syrischen Hafen Beirut . Die französische
Militärkommission untersagte zunächst das Löschen der deutschen
Waren und holte sich dadurch eine fürchterliche Blamage.
Einflußreiche syrische Kaufleiite protestierten nämlich ganz
energisch gegen dieses Verbot n. erbrachten den Beweis , daß
Frankreich diese Waren , die man in Sorten unbedingt not-



wendig brauche, nicht liefern könnte. Das Verbot mußte
daraufhin zurückgezogen werden ; die Waren wurden gelöscht.
In hoffnungsarmer Zeit ein zukunftfrohes Zeichen, daß keine
politische Macht Deutschlands wirtschaftliche Kraft unterdrücken
kann, wenn es sich nicht selbst vernichtet.

— Die älteste Glocke Deutschlands befindet sich nach
dem „Prometheus " in der Pfarrkirche von Neubeuren am
Inn . Sie hat ein Alter von 904 Jahren , da in ihrer latei¬
nischen Inschrift das Jahr 1015 angegeben wird. Nach einer
alten Legende soll das Glöcklein am 20- Januar 1428 von
selbst geläutet haben, wovon eine Votivtafel am Kirchenpor¬
tal berichtet: „In dem Thurm allhie zu Neuenpeyern läuthet
sich die klaine Glogen^von sich Selster. Geschehen 1428." ,

Württembergische Politik ._
- Landtag. "

r Stuttgart , 21. März . Der württembergische Landtag
tritt am Donnerstag nachmittag 4 Uhr wieder zusammen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 23. März 1920

* Begrüßung der Kriegsgefangenen. Unter lebhafter
und inniger Anteilnahme der gesamten Einwohnerschaft fand
am Sonntag hier die feierliche Begrüßung der nach langen
bangen Jahren endlich aus Feindeshand befreiten, nun glück¬
lich wieder heimgekehrten 35 Kriegsgefangenen aus Nagold
statt . Mit liebevoller Freude war die Feier , die aus ver- >
schiedenen in sich abgeschlossenen Teilen bestand, vorbereitet
worden, sodaß sie in jeder Hinsicht aut gelungen ist. Im
Vormittagsgottesdienst , der durch Gesänge des Seminarchors
verschönt wurde, gedachte Herr Dekan Otto  in seiner Pre¬
digt der Heimkehrer und widniete ihnen herzliche Worte der
Begrüßung . Nach dem Gottesdienste überreichte Herr Dekan
Otto in der Sakristei jedem der Heimkehrer ein schönes, mit
Widmung versehenes Gesangbuch als von der Kirchengemeinde
gestiftetes Angebinde. Um 4 Uhr versammelte sich ein? große
Zahl Frauen und Männer aus allen Kreisen unserer Stadt
in der mit Tannengrün und wehenden Fahnen festlich ge¬
schmückten Turnhalle , um der offiziellen Begrüßung der
Heimgekehrten durch die Stadtgemeinde  anzu¬
wohnen. Die kurze und schlichte Feier war ein Zusammenklang
der Gefühle der Liebe, die die Heimat ihren Söhnen gibt, und
der Freude , die wir alle darüber empfinden, daß unsere lang
entbehrten Brüder endlich wieder in unserer Mitte weilen.
Die rührige Stadtkapelle Nagold, die sich wie immer bei
solchen Gelegenheiteri wieder mit selbstloser Hingebung zur
Verfügung gestellt hatte, eröffnete den Festakt mit einem flott
gespielten Marsch, dem ein gut vorgetragenes weiteres Musik¬
stück folgte. Hierauf ergriff unser Stadtoorstand , Herr Stadt¬
schultheiß Maier  das Wort, um zunächst zu schildern, wie
wir uns in all unserer Not nach dem Abschluß des Waffen¬
stillstandes um unsere Gefangenen gesorgt haben, wie wir
immer und immer wieder auf ihre Heimkehr hofften und
dann nur Enttäuschungen erlebten. Dann zeichnete er in
kurzen Strichen die Ereignisse in der Heimat, wobei er be¬
tonte, daß zur Wiedergenesnng unseres Vaterlandes wir alle
ohne Ausnahme das Einigende über das Trennende stellen
müßten. Im Namen der Stadtgemeinde uud des Gemeinde¬
rates entbot der Redner den Heimgekehrten sodann herzlich¬
sten Willkommengruß. Nunmehr trat der Vereinigte Lieder¬
und Sängerkranz, der auch immer hilfsbereit und freudig
einspringt, wenn es gilt, mit des Liedes edlen Tönen zur
Verschönerung eines Festes beizutragen, auf den Plan . Er
ließ in dem Männerchor „Ewig liebe Heimat" traute Klänge
der Heimatliebe ertönen und zeigte sich dabei wieder durch
stimmungsvolleSchattierung, Klangschönheit und klare, deut¬
liche Aussprache voll auf der Höhe des gediegenen Männer¬
gesanges. Im Namen der Kirchengemeinde sprach hierauf
Herr Dekan Otto  zu den Heimkehrern. Seine Begrüßung
stand unter dem Gesichtswinkel der Dankbarkeit. Sie hob
hervor, wie viel wir alle und besonders die Heimgekehrten
trotz allem zu danken hätten für des Ewigen Güte und
weise Vorsehung und ermunterte die Wiedergekommenen zu

Zuversicht und Treue . Nach dem vollendeten Vortrag des
Männerchors „Der treue Kamerad" sprach namens der Volks¬
hilfe für Kriegsgefangene Herr Landgerichtsrat Ulshöfer.
Er fand mannhafte , markoolle Worte der Freude über
die Heimkehr der Gefangenen, die er herzlich willkommen
hieß und stellte mit Genugtuung fest, daß ein gesunder Op¬
timismus jeden Einzelnen der Heimkehrer auszeichne, von
denen er daher hoffe, daß sie der Sauerteig unseres Volkes
werden, und uns wieder zum Aufstieg ermuntern mögen.
Der Liederkranz sang schließlich noch den Männexchor „Traute
Heimat", worauf die Stahtkapxlle einen schneidigen Marsch
folgen ließ. Nachdem Herr Stadtschultheiß Maier allen Mit¬
wirkenden, insbesondere der Stadtmusik und dem Vereinigten
Lieder- u Sängerkranz den Dank der Stadt .,ausgesprochen hatte,
stattete Herr Josef Jlg im Namen der Kriegsgefangenen deren
Dank ab, der ausklang in dem Gelöbnis , in Treue milzuar¬
beiten an dem Wiederaufbau der Heimat und der Wieder-
gcnefnng der zerstörten Sille und Moral . Damit hatte die
schlichte aber eindrucksvolleund würdige Feier ihr Ende ge¬
funden. Unter klingenden, Spiel marschierten die Heimkehrer
nunmehr zum „Anker" wo ihnen die Stadtgemeinde ein fest
liches Mahl bereitet hatte, das der Küche der Frau Ankerwirtin
alle Ehre machte. Launige Tischreden würzien das Mahl , sodaß
die Stunden nur zu rasch verflogen. DerAbeno brachte schließlich
d?n Heimgekehrten und weiten Kreisen unserer Einwohnerschaft
einen ganz besonders schönen Abschluß des Hriegsge-
fangenensonntags. Die Vereinigung der Kriegs
teil nehmer  Halle auf abends 7 Uhr' in den Trauben¬
saal zu einer Begrüßungsfeier eingeladen, die wieder
einmal zeigte, welch frischer, tatkräftige Geist in der Kriegs¬
teilnehmervereinigung herrscht, die immer da mit entschlosse¬
ner Tat auftritt , wo es gilt, treue Kameradschaft zu pflegen
u. aufs neue zu erproben. Wir freuen uns , daß es gerade die
inzwischen auf etwa 300 Mitglieder angewachsene Vereinigung
der Kriegsteilnehmer war . die die.Heimkehrer um sich sam¬
melte. Der Abend hatte seine besondere Note durch die Mit¬
wirkung des Seminarorchesters unter der straffen Leitung des
Herrn Sem.Lehrers Leibsritz, sowie unseres lieben Frl . Alice
Nick. Das Seminar orchester eröffnete die Vortragsordnung
init dem wirkungsvoll gespielten.!. Teil der Symphonie in l)
für Orchester von Haydn, dem es später den mit gleicher Ak¬
kuratesse gespielten II. und !!!. Teil folgen ließ. Frl . Alice
Nick sang zuerst drei Lieder von Schumann , die ihren schönen,
Wohllauten Sopran und, ihre frische, natürliche Vortragsweise
recht angenehm znr Geltung kommen ließen. Noch mehr
war das der Fall , bei de» später gefolgten beiden Liedern
von Pfitzner und den gemütvollen Silcher-Liedern.' Das
Seminarorchester sowohl, wie insbesondere Frl . Nick konnten
für ihre vollendeten Darbietungen stürmischen Beifall zum
Dank entgegennehmen. Als Bindeglieder zwischen diesen
Vorträgen ließ das Doppelquartett des Vereinigten Lieder¬
und Sängerkranzes köstliche Klänge von Heimat und Liebe
erschallen, die in manchem der Hörer, besonders der Hsimge-
kehrten, die Freude am deutschen Liede wieder neu geweckt und
gestärkt haben. Herr Talmon -Gros,  der Vorsitzende der
Vereinigung der Kriegsteilnehmer, richtete herzliche Worte der
Begrüßung an die heimgekehrten Kameraden, wobei er schil
derte, wie sich die Vereinigung seit ihrem Gründnngstage
um das Schicksal der gefangenen Mitkämpfer in kamerad¬
schaftlicher Treue gesorgt habe. Er betonte, daß die in ge¬
meinsamer Nor, gemeinsamem Erleben in Sturm und Feuer
geschmiedete Kameradschaft unzertrennbar sei für alle Zeiten,
und gab seiner und der Mitglieder Freude über dis endliche
Heimkehr der gefangen gewesenen Kameraden beredten Aus
druck. Schließlich sei noch erwähnt , daß der Redner mit herzl.
Worten allen jenen dankte, die es durch ihre Zuwendungen
möglich gemacht hatten, den Heimkehrern durch die Vereini¬
gung eine Ehrengabe zu überreichen. Schwäb. Dialekthumor,
von Aug. Lämmle in die Formen der Poesie gegossen, und
von einem Kriegsgefangenen, Herrn Lehrer Krauß,  mit
verständnisvollem Geschick oorgetragen, brachte im Laufe des
Abends die Lachmuskeln noch in lebhafte Tätigkeit. Herr
Krauß war es auch, der im Namen der Kriegsgefangenen
der Vereinigung herzlichen Dank aussprach, ihre vorbildliche

»Kameradschaftlichkeit pries und die Kameraden zum Anschluß
an die Bereinigung ermunterte. Nach der raschenu. glatten

Oer ^ riumpk cles Redens.
Roman von Lola Stein.

32) (Nachdruck verboten.)
Nun stand er neben dem Flügel , nahm ihre Hand

und küßte sie. Das hatte er nicht mehr getan seit jenem
einen unvergessenen Mal . Und wieder erschauerte sie in
Seligkeit unter seiner Liebkosung.

Dann erhob sie sich, entzog ihm ihre Hand , schaute
ihn an. Und las eine Bewegung , einen Schmerz in seinen
energischen Zügen» der nicht nur ihrem Liede galt.

„Ist dir etwas Besonderes begegnet, Horst ?"
„Wie scharf du siehst. Irene ! Ja , ich bin in selt¬

samer Bewegung. Darum kam ich auch noch nach Hause,
habe die Akten liegen lasten. Ich wollte mit dir sprechen,
ehe ich auf Tage verreise. Komm, gehen wir in mein Zimmer ."

Sie saßen sich in dem behaglichen, kostbar einge¬
richteten Raum gegenüber.

„Ist dir etwas Trauriges geschehen, Horst ?" fragte
Irene ein wenig bang, da er schwieg.

„Ja , traurig ist es schon, wenn auch ohne Einfluß
mif mich und dich und unser Leben. Uns selbst betrifft
.es nicht.
! Du erinnerst dich an jenen Prozeß , der mich vor ein-
jeinhalb Jahren in eure .Stadt führte , dem ich eigentlich
sdie Bekanntschaft mit dir zu danken habe?"
) Sie nickte lebhaft. „Und ob ich mich erinnere ! Da-
'mals körte ich dich zum erstenmal sprechen, lernte ich dich
— bewundern ." Sie sagte es leise und scheu.

Er lächelte schmerzlich. „Ja , damals sagtest du zu
mir , ich müsse froh und stolz sein im Bewußtsein , zwei
Menschen zu neuem Leben verholten zu haben. War es
nicht so, Irene ?"

„Ja , so war es. Ist etwas mit diesen Menschen
geschehen, was dich so ergreift ?"

„Ja . denke dir, sie sind freiwillig auS dem Leben
geschieden."

„Sie sind . . .? Mein Gott , das ist ja entsetzlich!
Und woher weißt du es ? Und warum ?"

„Ich las es in einer Zeitung . Sie hatten damals
Deutschland verlassen, staben in Buenos Aires gelebt.
Nun fand man sie erschossen in ihrer Wohnung . Ein
Zettel besagt, daß sie beide freiwillig aus dem Leben
gehen, er trägt die Unterschriften des Mannes und der
Frau . So liegt also wohl kein Mord und Selbstmord
vor , sondern Selbstmord von beiden. Vielleicht auch
Mord auf Wunsch. Die Zeitung rollt den Sensations-
prozeß in kurzen Zügen wieder auf , nennt auch meinen
Namen als den des Mannes , dem die Angeklagten da¬
mals vor allem ihren Freispruch zu danken hatten. Was
haben sie nun davon gehabt?"

Er gab Irene das Blatt . Sie las die Notiz und
reichte es ihm dann in Ergriffenheit zurück.

„Entsetzlich, Horst! Und der Grund ? Du kennst ja
die menschliche Seele , was mag sie zu dieser furchtbaren
Tat getrieben haben?"

„Ich habe den Mann ja nie für schuldfrei gehalten,
ich wurde einen Verdacht gegen ihn nicht los . Trotzdem
freute der Freispruch mich, vor allem für die Frau,
die unbedingt unschuldig, und die jg auch meine
Klientin war.

Ich kann mir die Sache nur so erklären, daß auch
der jungen Frau während der Verhandlungen der Ver¬
dacht auf den bis dahin vergötterten Mann aufstieg.
Sie war ja wie zerbrochen damals . Auch nach dem Frei¬
spruch noch. Und nun mag sie in ihn gedrungen sein,
ihn gefragt haben, vielleicht auch nachgeforscht, wer kann
das wissen? Und vermutlich bat er ihr dann seine Tat
gestanden unter der Wucht der Geschehnisse! Da hielt sie
das Leben nicht mehr aus ! Tenn wenn sie auch frei von
Schuld war , so wollte sie dem Manne nicht länger an¬
gehören, der ihren Gatten ermordet ! Und er, der die
Tat nur getan um ihren Besitz, der sie über alles liebte,
wollte nicht allein zmückbleiben. Da sind sie denn ge¬
meinsam aus dem Leben gegangen, das seinen Wert für
sie verloren hatte ."

Irene war seinen Worten atemlos gefolgt. „Aber
daS ist ja ein Roman ", rief sie aus . „Ich bewundere
deine Phantasie , Horst ! Du bist ein Dichter !"

Abwicklung des reichhaltigen Programms sprach Herr Land¬
gerichtsrat Ulshös er  namens der Gäste herzlichen Dank
für den genußreichen Abend aus . Lange blieb man dann
noch in jener wohltuenden Fröhlichkeit beisammen, die über¬
all da herrscht, wo der Geist der Kameradschaftlichkeitdie
Klassenunterschiede ve:wischt und alles zusammenfaßt als
treue Kameraden. Der Vereinigung der Kriegsteilnehmer !
auch an dieser Stelle herzlichen Dank. !

* Reinigt das Saatgut . Dis Bestellung der Felder
durch Herrichtung der Aecker zur Unterbringung des Saatguis
ist in vollem Gang . Und schon beginnt auch der Kampf
gegen die Schädlinge der Frucht. Der größte Zehrer am
Fruchtacker ist sicherlich das Unkraut. Deshalb muß der
Bauer vor allem auf gut gereinigtes Saatgut sehen. Nur
ganz reine Gerste und Hafer sollen ansgesät werden. Be¬
sonders muß auf Reinheit bei der Kleesaar gehalten werden.
Garantie für seidefreien Kleesamen muß man sich vom Händ¬
ler unbedingt geben lassen. Die Verunkrautung eines Ackers !
ist in den meisten Fällen auf schlechtgereinigtes Saatgur zurück¬
zuführen. Wer reine Saat sät, wird reine Frucht ernten.

* Gegen die Blutlaus . Der Kampf gegen einen sehr
gefährlichen Feind der Apfelbäume, besonders der frühen und
feineren Sorien . gegen die Blutlaus , kann nichi bald genug
unternommen werden. Wo sich am Baum weißer F «mrm
zeigt, der Schneeflockenähnlich gegen den) Boden an der
unteren Zweigleile hängt, ist die Blutlaus da. Gegen sie
hilft kein Baumwachs, das auch schon einfohlen wurde, son¬
dern nur Erdöl . Man tauche einen Lappen in Erdöl und
reibe mir ihm alle Stellen , wo sich die Blutlaus zeigt, tüch¬
tig ab. Es kann sein, daß die Blutlaus wieder austritt , aber ^
jedenfalls nicht so stark, wie das erstemal, dann nehme man '
die Prozedur wieder vor. Nach dreimaliger Erdölbehand¬
lung in Zwischenräumen von 4 Wochen hat man den Schma¬
rotzer los. Ais Vorbeugungsmaßregel ist auch der Kalkanstrich
im Herbst zu empfehlen. - Am besten wirkt aber als Vorbeu .
gungsmittel richtige Düngung u. sachgemäße Bodenbearbeitung. !

* Belohnung für Farrenhaltnng . Durch einen Erlaß
des Ernährungsministeriums müssen als Mindestsätze
für die Haltung eines Farren 1000—>200 eines Ebers
4—500 eines Ziegenbocks 250—300 angcsetzt werden. i
Diese Sätze sind von der Zentralstelle für Landwirtschaft ,
vorgeschlagen. >

* Pogelschutz und einheimische Bogelwelt . In das
Reich der gefiederten Sänger führte gestern abend ein recht
interessanter Lichtbildervortrag, den Herr Seminarist Georgii
im Gewerbeschulhaus hielt. Unseren Vögeln entstand ein
warmherziger Freund und Fürsprecher, der nicht nur aus
Gelerntem, sandern ans eigener Erfahrung heraus zeigen
und erzählen konnte, welch große und dabei doch so billige ,
Freude die Natur demjenigen bietet, der es versteht und sich j
die kleine Mühe nimmt, sie zu beobachten. Und gerade j
unsere Bogelwelt ist es, die uns bei einiger Beobachtung s
ein schier unerschöpflicher Born der Freude sein kann. >
Mil diesem Vortrag , der insbesondere auf die Vogelwell in !
und mn Nagold aufmerksam machte, sollte zugleich mir der
Freude au den Vögeln der Wille zu ihrem Schutze geweckt
werden. Wir sollen Freunde der Vögel sein. Treffliche Licht
bilder unterstützten die Worte des Redners , der uns den
Weg wies, wie wir der kleinen Welt mir ihren großen
Schönheiten Gutes erweisen können. Er zeigte die Einrich¬
tungen die der Bund für Vogelschutz geschaffen hat, um un- >
sere Bogelwelt zu erhalten, und forderte die Anwesenden zum
Anschluß an den Bund auf. der den lächerlich geringen Iah - !
resbeitrag von 50 ^ erhebt.Anmeldungen nimmt H. Buchdrucker !
Karl Reichert  hier entgegen. !

* Entfernt die Raupennester . Der Obftsreund macht
jetzt gerne einen Gang durch sein Baumseld, denn die un
zähiigen Blütenknospen drängen mit Gewalt hinaus . Da
sieht er bald da, bald dort zusammengeklebte Blätter . Das
sind Raupennester . Sind nun die Bäume noch nicht zu groß, j
so können diese Raupenschlups leicht heruntergeholt und ver- >
nichtet werden. Auf älteren und hohen Bäumen muß man ^
zur Raupenschere greifen, die auf langer Slangs befestigt, !
das Nest erreicht. Es ist jetzt hohe Zeit, auf den Obstbäumen !
zu raupen , mit der zunehmenden Sonnenwärme kommen die

Er winkte müde" ab. „Äch, Irene , es kann natürlich
auch ganz anders sein!"

„Aber deine Erklärung leuchtet mir ein. Die armen,
armen Menschen." Sie griff noch einmal nach der Zeitung,
legte sie dann auf den Rauchtisch. „Ich kann mir denken,
wie tief dich die Nachricht traf ."

„Ja , ich war den ganzen Morgen in einer schlimmen
Stimmung ! Habe einmal wieder gesehen, wie armselig,
wir machtlos wir Menschen doch sind ! Da habe ich mir >
weiß Gott schon oft alles mögliche eingebildet, wie groß
meine Kraft sei, wie weit meine Macht reicht! Habe
geglaubt , ich könne Menschenschicksale beeinflussen! Könne
Unglückliche retten ! Und habe nun wiederum erkennen
muffen, daß wir alle nichts sind md nichts vermögen»
Daß das Schicksal seinen Gang geht und wir machtlose i
gegen sein unerbittliches Schreiten sind." ^ i !>

„So ist es . doch nicht", sagte sie warm . „Nein , Horst,«
so sollst du nicht sprechen! Wenn es dir nicht gelang,« ,
diesen beiden Menschen daueryd zu einem glücklichen) !
Leben zu ver helfen, so lag es daran , weil der Mann nicht«
frei war von Schuld ! Und weil an seiner Tat auch Liei
Frau zugrunde ging ! s

Wie vielen Unschuldigen aber hast du schon geholfen!!
Wie viel Dankbarkeit blüht a»f deinen Wegen! Wie viel!
Herzen hast du erfreut, erlöst, wie viel Menschenleben«
sogar schon gerettet ! k s

Es sind ja nicht nur die Unschuldigen, die unsere
Mitleid verdienen. Nicht wahr ? Vielleicht die Schuldigen ) l
in noch reicherem Maße . Und für wie viel Schuldige hat
dein warmes und beredtes Eintreten schon mildere Strafen !
erwirkt, wie vielen hast du mit deiner warmherzigen
HilfenachverbüßterStrasezurückgeholsenaufdenrechtenWeg!

Ja , Horst, du siehst mich staunend an, das find Dinge,
die du mir nie erzähltest, die ich aber dennoch weiß, i
Deine liebe Mutter bat mir so allerlei berichtet.

Und wenn jemand auf der Welt Ursache hat , den
Kopf hoch zu tragen und mit dem Geleisteten und Er¬
reichten zufrieden zu sein, so bist du es ! Der Dank vieler,
vieler Menschen begleitet dich stets auf alten deinen
Werrv . Das weW ich!" (Fortsetzung folgU ^
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singen isteten Räupchen zum Leben und fressen bald Blatt
und Blüte.

* Zinsscheine vom 1. April . Das Kapitalertragssteuer-
aesetz erfaßt mit l0°/o alle Zins - und Dividendenscheine von
deutschen Wertpapieren , die vom 1. April ds. Js . ab und
späterhin fällig werden. Bei der Einlösung oder Gutschrift
solcher Zins - oder Divsdendenscheine wird den Inhabern der
Betrag mit 10°/° gekürzt. Dse Steuerpflicht ist vom 3. März
ds Fs . ab eingeführt, so daß der Abzug von 10°/» auch schon
die Zinsscheine trifft, die vor dem Fälligkeitstage eingelöst

* Haiterbach, 23. März. In der Bekanntmachung über
die Verleihung der Feuerwehr -Dienftehrenzeichen für Haiter
bach ist infolge eines bedauerlichen Druckfehlers fälschlicher¬
weise angegeben Friedrich Walz,  Schneidermeister . Es
handelt sich um den Schreinermeister  Friedrich Walz  hier.

^ Wildberg, 22. März. Der vergangene Sonntag
war unfern Kriegsgefangenen  gewidmet . In
edlem Wettstreit suchten die bürgerliche und kirchliche Ge¬
meinde. scyvie die Schule und die einzelnen Vereine diesen
Tag zu einem rechten Festtag für die Heimkehrer zu machen.
Früh um 6 Uhr wurde man durch Trommelwirbel geweckt,
und um 9 Uhr sammelten sich die Heimgekehrlen. die Ge¬
meinde- und Kirchengemeinderäte und die Vereine beim Rat¬
haus , um in gemeinsamem Zug mü wehenden Fahnen,
voran die Musikkapelle, zur Kirche Zu gehen. Feierlich klan¬
gen dort die Klänge des alten Liedes „Das ist der Tag des
Herrn" von der Musikkapelle gespielt, aber auch die Chöre des
Kirchenchors und Liederkranzes mit für diese Feier besonders
gedichteten. Texten halfen den Gottesdienst zu einem festlichen
zu gestalten. Nach der Predigt wurde den Heimgekehrten
von den Aeltesteu nach einer kurzen Ansprache des Herrn
Stadtpfarrer zur Erinnerung an die Heimkehr u. an diesen
Tag ein Schmuckgesangbuch überreicht. Am „Adler hinunter"
und durch die untere Stadt bewegte sich nach dem Got¬
tesdienst der Flstzug zum „Cchwarzwald" hin. Durch
das Spalier des Militär -Vereins, Liederkranzes, Reichs¬
bunds, Arbeiter und Turnvereins hindurch gingen
unsere Gefangenen und die Stadt - und Kirchenräte in den
Saal zum gemeinsamen Mittagessen, das von der Stadt ge¬
spendet wurde. Ueber Tisch entbot Herr Stadtschultheiß
Mutschler den Willkommgruß der Gemeinde u. durfte jedem
Heimgekehrtenein Geschenk von lOO überreichen. Weitere
Gaben überreichsen Herr Gemeinderat Rau und Herr Ober¬
lehrer Rentschler. Ersterer übergab den Ertrag von einer

> musikalischen Veranstaltung des Herrn Schittenhelm und
einiger Stuttgarter Herren ; letzterer überreichte die Gabe
seitens der Schule. Die Schüler haben während der Kriegs-
zeil manches Scher stein für die Not gesammelt und darum
wollten sie auch unseren Kriegsgefangenen einen Willkomm
grüß geben. Eine Schülerin trug ein Gedicht vor und ge¬
meinsam sangen die Schüler der"Oberklasse einige Heimai-
lieder und haben mit dein Lied ,.O Schwarzwald o Heimat"
besonders die Herzen ergriffen. Jeder Heimkehrer wurde
durch die Kinder mit einem Veilchensträußchen geschmückt.
Abends von 7 Uhr an war im „Schwarzwald" noch eine allge¬
meine Heimkehrerteier. Zum Gelingen dieses Abends trugen die
die Musiku. den Gesang pflegenden Vereinigungen in erster Linie
bei. Nur schade,daß bei solchen Anlässen kein größerer Saal vor¬
handen ist. Die Musikkapelle unter ihrem eifrigen Leiter,
Herrn Fritz Ohngemach, eröffnete den Abend mit einem
schneidigen Marsch. Abwechselnd sangen dann der Lieder-
kranz und der Kirchenchor unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer Schuster Lieder der Heimat, vom Lenz und der Liebe,
und dazwischen hinein ließ die Musik ihre Weisen erschallen.
Die Darbietungen — ein kleines Bolkskonzerd — wurden
allseitig mit viel Beifall ausgenommen und man weiß auch
wirklich nicht, wem man das erste Lob geben soll. Natürlich
fehlte auch das gesprochene Wort nicht. Herr Stadlpfarrer
Völler grüßte die Heimgekehrten n. gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Zurückgêehrten in dem so anders gewordenen
Deutschland mithelfen werden, wieder ein neues zu bauen,
und daß wir den Platz im Rat der Völker eihallen , der
uns zusteht nach der wahren Gerechtigkeit. Mit Aufmerk¬
samkeit wurden die Erlebnisse der Gefangenen L. Wünsch u. L.
Roller ausgenommen. Besonders packend wußte L. Roller seine
Erlebnisse in russischer Gefangenschaft und über die russische
Revolution , die ihm die lang ersehnte Freiheit brachte, zu
schildern. K. Hörrmann erzählte vergnüglich in Versen von
seiner englischen Gefangenschaft und Fr . Straub sang ein im
Gefangenenlager entstandenes Lied von der Sehnsucht nach
der Heimat. Auch der Vorstand des Kirchenchors, Frau E.
Dengler, entbot den heimgekehrten Landsleuten herzlichen
Willkommgruß und durfte jedem Gefangenen 10 über¬
reichen, eine Gabe, die der Kirchenchor bei seiner General¬
versammlung im Mai v. I . für diesen Tag von seinen Mit¬
gliedern und Gästen gesammelt hat. Die Gefangenen hatten
alle eine rechte Freude über das Dargebotene und die, die
von ihren Erlebnissen erzählten, dankten herzlich namens
ihrer Kameraden für die Spenden und allen, die mithalfen,
.diesen Tag so schön zu gestalten. Schnell find die Stunden
'verstrichen und das Programm war erledigt. Vor dem Schluß¬
marsch dankte Herr Stadtpfarrer Voller allen, besonders
dem Dirigenten der Singchöre, die zum Gelingen des
schönen Abends beigetragen haben. Nach dem offiziellen
Schluß des Abends hielten aber die heiteren Weisen der un¬
ermüdlichen Musik und gemeinsam gesungene Heimatlieder
die ganze Festoersammlung noch einige Zeit gemütlich bei¬
einander. Nun sind alle, die vom Krieg zurückkehren durften,
reich geehrt worden. Es dürfte deshalb wohl die Anregung
gegeben werden, in Bälde daran zu denken, wie wir unsere
für die Heimat Gefallenen würdig ehren wollen.

5 Walddorf , 22. März . Am gestrigen Sonntag "fand
die Begrüßungsfeier  für die heimgekehrtenKriegs¬
gefangenen unserer Gemeinde statt. Um °/i11 Uhr sammel¬
ten sich die Heimkehrer und Mitglieder des Kriegervereins
beim Schulhaus zum Kirchgang. Der Geistliche begrüßte
immens der hiesigen Kirchengemeinde die nun der Heimat
Wiedergegebenen aufs herzlichste. Feierliche Gesänge des
Schülerchors und des Jungfrauenvereins sowie ein von einer
Schülerin gut vorgetragenes Gedicht zum Willkomm verschön¬
ten dis Feier . Die Kirche war mit frischem Tannengrün aufs
Schönste geschmückt. Nach Beendigung des Gottesdienstes
begleitete der Verein die Zurückgekehrten, 14 an der Zahl,
"' """" „aber 2 ferngeblieben waren , in das Gasthaus zum
„Adler ' , wo ein Mittagessen für sie bestellt war . Auch hier
war alles mit Efeu, und Tannenreisern sehr festlich ge¬

schmückt. Nach dein Mittagessen fanden sich die Vereiirsmit
glieder wieder zusammen und der Vorsitzende, Ehr . Stickel,
eröffnete die Feier rnit herzlichem Willkomm-Gruß namens
des Kriegervereins. Sodann erteilte er Herrn Schultheiß
Rentschler  das Wort , welcher die Heimkehrer namens der
bürgerlichen Gemeinde freundlich willkommen hieß und ver¬
las die Namen der Gefangenen, Vermißten und Gefallenen
unserer Gemeinde. An Gefallenen betrauern wir 44 und
über das Schicksal der 8 Vermißten schwebt bis heute noch
tiefes Dunkel. Der Redner führte aus , daß vielfach die
Meinung herrsche, die Opfer, die der Krieg gefordert habe,
seien umsonst gebracht worden, und legte klar, daß dies nicht
der Fall sei, wenn man bedenke, daß sie den Feind von den
Grenzen fern gehalten haben, denn wie mancher in den zer¬
störten Gebieten könne kaum mehr seinen Heimatsort , viel
weniger sein früheres Heim wiederfinden. Zum ehrenden
Andenken an die Gefallenen soll in der Kirche ein Denkmal
errichtet werden. Auch soll eine Chronik von sämtlichen hie¬
sigen Ausmarschierten zusammengefaßt werden mit Angabe
des Tages der Einberufung , mitgemachte Kämpfe, Verwun¬
dungen, Auszeichnungen usw., die. wenn zahlreiche Bestel-
lyngen xinlaufen, dem Druck übergeben werden soll. Er
wünschte allen Heimgekehrten recht baldige Erholung,von den
vielen Entbehrungen , die sie durchmachen mußten und er¬
mahnte sie, mitzuhelfen und mitzuwirken am Wiederaufbau
unseres Vaterlandes , welches sich jetzt in so schwerer Not be¬
finde!. Hieraus ergriff Herr Unter lehrer Wendel  das Wort
und gab einige Ausführungen über das traurige Leben in
dxr Gefangenschaft und dankte sodann im Namen aller Heim¬
kehrer für' den freundlichen Empfang in ihrem lieben Heimat¬
dorf. Auch an dieser Stelle sei dem Kriegerverein und der
Gemeinde herzlicher Dank gesagt.

Iselshausen , 22. März Wichtig für Imker ist nach¬
stehende Mitteilung . Vom Landesverwertungsamt sind dem
Landesverein für Bienenzucht 6—800 Zünderkisten zur Ver¬
fügung gestellt worden. Eine Kiste kommt Voraussicht!, auf
3 ^ 60 ^ ohne Fracht. Alle Bestellungen, welche aber sehr
bald zu machen sind, sind durch die Vereinsvorstände einzu¬
senden, da sonst anderweitig über die Kisten verfügt wird.
In einer der letzten Bienenpflege wurde schon darauf hinge¬
wiesen. Die Kisten sind teilweise 39/39 und 17 oder auch
35/35 und 14. Geschickte Imker können aus diesen Kisten
einfache Reserveivohnungen anfertigen, die im Sommer gut
zu benützen wären. Bestellungen sind von den Imkern spä¬
testens bis Freitag an den Vorstand einzureichen.

»InS de« übrige»» Württemberg.
r Stuttgart , 2l . März . Das Neue Tagblatt , die Süd¬

deutsche Zeiiung und der Schwäbische Merkur sehen sich
wegen der Papiernot und sonstigen Schwierigkeiten veranlaßt,
von jetzt ab vorerst die bisher in der Nacht vor und nach
den Sonntagen hergestellten Ausgaben zu vereinigen und
diese als eine Sonntag -Montag -Morgenausgabe erscheinen zu
lassen. .

O Unterjettingen, 20. März. In der Nacht vom 17.
auf 18. März ist, wie schon kurz berichtet, auf dem Rathaus
'ein irecher Einbruchsdiebstahl oerübt worden. Den Dieben
sind annähernd 6 000 amtliche Gelder in die Hände gefal¬
len ; außerdem ließen- sie 20 Reoolvei patroneil , I Stück
Waschseife und 15 Zigarren mitlaufen. , Die Tageseinnahme
des Ortsvorstehers mit 2600 blieb unversehrt in einer
Schublade liegen, ebenso die Kapitalbriefe der Gemeinde;
auch der im Amtszimmer stehende Eierkorb blieb von den
Dieben unbeachtet. Alle Anzeichen lassen darauf schließen,
daß die Diebe yiit den Oertlichkeiten vertraut waren.

c Horb , 22. März . Gestern ist die Generalversammlung
der hiesigen Gewerbebank abgehallen worden. Der Gesamt¬
umsatz für das Geschäftsjahr 1919 betrug 59 566 655
(mehr 22 167 200 ^ k). Es wurden 5 °/» Dividenden verteilt.

r Neuenbürg » 21. März . Zur Bekämpfung der Woh¬
nungsnot beschloß der Gemeinderat, die Großindustriellen zu
ersuchen, für ihre Arbeiter selbst Wohngebäude zu erstellen,
sowie eine Aufforderung an die Gebcindebesitzer zu richten,
weitere Wohnungen in den Dachstöcken ihrer Gebäude ein-
znbauen, wozu ihnen Holz- und Barbeiträge in Aussicht
gestellt werden. Die Stadt selbst will mit gutem Beispiel
vorangehen und nötigenfalls Wohngebäude mit Hilfe der
Reichsdarlehen erbauen. Zur Wahrung des Termins am
1. April soll eine vorläufige Anmeldung beim Ministerium
erfolgen.

Handels - und Marktberichte.
si- Herrenberg, 20. März. (Schweinemarkt.) Zufuhr

64 Stück Milchschweine, Erlös pro Paar 600—810 22
Stück Läuferschweine. Verkauf sehr flau.

-s- Endlich einmal eine Preisermäßigung . Die Deutsche
Verkaufsstelle für gewalzte und gepreßte Bleifabrikate in
Köln hat ihre Preise ab 15. März um 350 ^ 6 pro lOO'Klg.
ermäßigt. Demnach stellt sich der Grundpreis für sämtliche
Bleierzeugniffe auf 1750 ^ pro 100 Klg.

Letzte Nachrichten
Die Beamtenbesoldungsreform.

Berlin , 23. März . Der Reichsrat hat in seiner gestrigen
Sitzung die Vorlage zur Beamtenbesoldungsresorm an¬
genommen.

Noske zurückgetreten.
WTB . Berlin , 23. März. Das Rücktrittsgesuch des

Reichswehrministcrs Noske  ist vom Reichspräsidenten
genehmigt  worden.

Rücktritt der Reichsregierung?
Stnttgarr , 23. März . Das „Neue Stuttg . Tagbl ." gibt

unter allem Vorbehalt eine Information seines Berliner Ver¬
treters wieder, nach der voraussichtlich das ganze Kabi¬
nett seine Portefeuilles niederlegen und ein
anderes Kabinett  zu bilden sein wird. Die Neu¬
wahlen  sollen aus dringenden Gründen für etwa Anfang
Mai  angesetzt werden.

Arbeit auf den Hamburger Werften.
WTB . Hamburg , 23. März . Die Hamburger Werften

haben die Arbeit fast in vollem Umfang wieder ausgenommen.

Der Berliner Bolschewismus
WTB . Berlin , 22. März . In Neukölln macht sich

heute eine erneute rege Werbetätigkeit zur Ausrufung der
Räterepublik bemerkbar. An den Anschlagsäulen, die über
und über mit roten Zetteln bedeckt sind, sowie an Laternen
pfählen und Häusern wird die proletarische Bevölkerung zur

-Bildung einer Roten Armee, für die eine Werbezentrale
eingerichtet worden sei, aufgefordert. Andere Zettel fordern
auf zum Anschluß an Sovjetrußland zur Einführung der
Räterepublik, wieder andere tragen Aufschriften wie „Nieder
mit den Offizieren !" usw. Ferner wird in Anschlägen, die .
von der kommunistischen Partei Deutschlands unterzeichnet
sind, den Mitgliedern der Ü.S .P .D. unter der Angabe, sie
schielten nach den Ministersesseln, Schlappheit in ihrer Hol
tung vorgeworfen.

Aufhebung der Standgerichte in Groß-Berlin.
WTB . Berlin , 23. März . Der Reichspräsident hat im

Vertrauen darauf, daß die öffentliche Ruhe und Sicherhett
nicht gestört wird, die sofortige Aufhebung ber Standgerichte
in Groß-Berlin angeordnet.

Die Kämpfe in Gotha.
WTB . Koburg, 23. März . Zu den Kämpfen in Gotha,

das von jedex Verbindung abgeschnitten ist, macht das Kom¬
mando der hiesigen Reichswehrabteilung die Mitteilung , daß
die Reichswehrtruppen in Gotha bei den Kämpfen bisher
10 Tote, 34 Verwundete u. 9 Vermißte haben. DieV erluste
der aufständischen Arbeiter belaufen sich auf über lOOO Mann.

Die Lage in Kiel.
WTB . Kiel, 23. März . Die Parteien beschlossen, die

Arbeit in den lebenswichtigenBetrieben wieder aufzunehmen.
WTB . Kiel, 23. März . Nach einer Meldung der Schfts-

wig-Holst. Volksztg. ist Admiral v. Levetzow, der vormalige
Chef der Marinestation der Ostsee mit zwei Marineoffizieren
in Lütjenburg von Arbeitern festgenommen und ins Ge¬
fängnis von Kiel eingeliefert worden. Die Brigade Löwen-
feld hat den Kampf mit den Arbeitern abgebrochen und sich
nach Norden zurückgezogen.

Entwaffnung deutscher Truppen durch die Briten.
WTB . Köln, 22. März . Die interalliierte Rheinland-

komnnssion teilt mit : i 500 Mann u. ein General der Reichs
wehr haben gestern das britisch besetzte Gebiet betreten. Diese
Truppen sind entwaffnet lind unter britische Militärbewachung
gestellt worden, da dieses Vorgehen im Widerspruch zu Pr
tikel9 der Verordnung Nr . 3 der interalliierten Hohen Rhein¬
landskommission steht.

Die Lage in Leipzig.
WTB . Leipzig, 22. März . In Leipzig herrscht wieder

Ruhe. Die Truppen sind Herr der Lage. Der Generalstreik
ist beendigt. Der Postbetrieb soll heute wieder ausgenommen
werden. Bis zur Bestaltung der Opfer, über deren Zahl
amtliche Angaben noch nicht voitiegen, sind alle Lustbarkeiten
verboten. Per bei den Kämpfen angerichtete Schaden ist sehr
groß. Im übrigen ist die Lage noch ungeklärt. — Nach
einer hier vorliegenden Meldung soll die Stadt Schulpforta
eingeäschert sein.

WTB . Leipzig, 22. März . Die für gestern vereinbarte
Waffenablieferung aus dem Ostviertel ist nicht erfolgt. Waffen¬
transporte nach auswärts finden statt. In Borna , Bezirk
Leipzig, haben die Aufrührer ihre Postierungen gestern ein¬
gezogen. Die Stadt Halle a. S . ist nach mehrtägigen schweren
Artiueriekämpfen seit gestern abend in den Händen der Re¬
gierungstruppen.

Ebert fordert Aufschub der Entwaffnung Deutschlands.
Stuttgart , 22. März . Reichspräsident Ebert gedenkt bei

der Entente Schritte zu unternehmen, um wegen der kom¬
munistischen Gefahr einen Aufschub für die Entwaffnung
Deutschlands zu verlangen. Nitti und Lloyd George wären
bereit, Konzessionen zu machen, um zu ermöglichen, die Kom¬
munisten zu bewältigen.

Scharfe Debatte über Eberls Bestrebungen.
Haag, 22. März . Der Boffchasterrat in Paris behandelte

gestern die Bestrebungen Eberts aufAbänderung der Friedens
bedingungen. Die englischen und italienischen Vertreter spra¬
chen sich dafür aus , dieser Bitte nachznkommenund Deutsch
land wegen der spartakistischen Unruhen die Frist wegen der
Abänderung zu verlängern . Die Franzosen vertraten aber den
entgegengesetztenStandpunkt n. verlangten die strenge Durch
führung des Friedensvernages ohne jede Aeuderung. Die
Debatte war-ziemlich scharf. Eine Entscheidung wurde noch nicht
erreicht. Wahrscheinlich werden die Verhandlungen über den
Gegenstand am Mittwoch fortgesetzt. Es heißt, daß Mille¬
rand und Foch eine Vollmacht von den Alliierten verlangen
werden, das Heer der Enreme weiter in Deutschland
vorrücken zu lassen und wenn nötig , das Ruhrgebiet zu be¬
setzen, damit Frankreich Kohlen ci halte. Dieser französische
Wunsch fand jedoch seitens Englands und Italiens starken
Widerstand.

Holland und die Kaiserfrage.
Haag, 22 März . In der Haltung der holländischen Re¬

gierung in der Frage der Auslieferung des Kaisers scheint
eine Aenderung eingetreten zu sein. Die Auffassung der de¬
mokratischen Partei Hollands hat mit Rücksicht auf die Vor¬
gänge in Deutschland dazu geführt Man erwartet eine Note
der Alitierten , die zum mindesten den Aufenthalt des Kaisers
auf holländischem Gebiet untersagen wird.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Zunehmend bedeckt, vereinzelte Niederschläge, mild.

fftir die Schrtsileltnng verantwortlichBruno Wilhelm Wolter.
chrua u. « erlag der « . « . Zatler'schen« uchdruckeret<«arl « atter» »t- golt.

Hwerbet  dem „Gesellschafter" ^

^ neue Leser! Z
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Amtliche Bekanntmachungen.
Feldbereinigung H Gültlingen.

Durch Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft,
Abteilung für Feldbereinigung , vom 16. März 1920 N. 1710
wurde das Ergebnis der Äbstimmungstagfahrt vom 16.
Januar 1920 endgültig dahin festgestellt, daß die Ausführung
des vom Gemeinderat Gültlingen beantragten Unternehmens
einer Bereinigung der Gewände:

Bundhalde , Herrenberger Steig , Bildstöckle, krummen
Steige, Seelenhalde, Heumaden, Langäcker, Wolfental , Spiel¬
grube, Teich, unterm und oberem Maustäle und Maustäles-
graben einstimmig beschlossen worden ist und dies« beschlossene
Feldbereinigung genehmigt. 1364

Nagold . 20. März 1920. Oberaml : Münz.

Feldbereinigung HI Gültlingen.
Durch Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft

Abteilung für Feldbereinigung vom 16. März 1920 Nr.
1711 wurde das Ergebnis der Abstimmungstagfahrt vom
1«. Januar 1920 endgültig dahin festgestellt, daß die Aus¬
führung des vom Gemeinderat Gültlingen beantragten Unter¬
nehmens einer Bereinigung der Gewände : 1365

Wüstengrund, Gründle , Obere Tanne . Gissibel, Pfannen¬
stiel, Lerchenberg, Arnfeld, Forstweg, Gebersack, Feldle, Kill¬
berg, vordere und Hintere Halde, Daunengraben , Haibe,
GänSberg, Bernlauch, Heinental und zwischen den Hölzern
der Markung Gültlingen einstimmig beschlossen worden ist,
und -die so beschlossene Feldbereinigüttg genehmigt.

Nagold,,den 20. März 1920. Oberamt : Münz.

Oberjettingen.

Langholz-
Perkauf

Aus dem Gemeindewald Heiligenwald, Winterhalden
und Bühl kommen am Mittwoch den 31. d. Mts . nachm. 2
Ahr im Rathaus hier im öffentl. Aufstreich zum Verkauf:

287 St.Sichle»».Solche»II.-V.Kl.117,38 Sstiii.
11 St. SWolz deql. II.». III.Kl. 8,14 Ist«,
r St. P«Ml» 2,38 SsW.

Den 20. März 1920. 1370Gemeinderat.

MmlNchW.
Wegen Mange ! an Schlacht¬

vieh kann in der laufenden
Woche (v . 21.- 27 3.)

kein Misch
abgegeben werden.
Stadt . Nahrungsmittelamt.

F»rst«» t Kfühzraleriwkjler.

MelhoWMU-
Derkaus.

Am Dienstag den 30.Mürz
1920, vormittags 10 Ahr im
Schwanen  in Pfalzgrafen¬
weiler aus Staatswald:

Baust . : Fi : Kl. Is 527,
Ib 1030, II 1051. III 429;
Ta . Kl. In 52, Ib 476, II
960, UI 600 ; Haast. . Fi:
Kl. I 150, II 1329, III 1922,
Ta : Kl. 110, U532. III 1324;
Hopfenst. : Fi : Kl. I 2878.
II 4894, III 21 : Ta : Kl. I
1142, II3023 , III167 ; Hopfen¬
stangen gemilchte. Kl.IV 3139,
V 7426; Rebst. : Kl. I 10572,
II 2405 ; Bohnenst. 180 Stück.
Losverzeichnisse von der Forst¬
direktion, G. f. H.. Stuttgart.

Ebershardt.
800 Stück geschlitzteZannWeu

verkauft
Ulrich Seeger.1373

8kdsMe!il
io vsrsckiestsoeo Orölleo

empfiehlt 1228
<2 . L » i 8 vr

kaokkunällliiK
X ^ 6 0 I. v.

8

Nagold.

Iskrgsng1S00!
Mittwoch den 24. März

abends 8 AhrU»Mt»k»»st
im Gasthaus zur »Linde"

zwecks 1382

Besprechung
über die Abhaltung einer2«er-Rier.

Mehrere 1900er.

ZSchwarzwald-8
ührev
von Wais  '
vorrätig bei

Buchhandtuug Zaiser
Nagold.

ÖoOOOQOOOOQOie»

Wildberg, 22. März 1920.
Zuge¬

laufen ist
mir ein
Pentscher
kurcha« .

welcher binnen acht Tagen
gegen Einrückrkngsgebühr und
Futtergeld abgeholt werden
kann. Wilhelm Kümmerer.

Schönes

Pkeßftroh
gibt ab zum Tagespreis.

Herrgott, z. .SW'
1381 Nagold.

Lkssngdüekel'
empkiekit

k . V . rslM , kisgol «!.

KM-ll. Lmmrschllle Nagold.
Schüler-Anmeldung.

Die Anmeldung sämtlicher heuer̂ sck ulpflichtigenKinder
findet statt j

am .Donnerstag , 2S. März und zwar
nachmittags 1 Uhr für alle Knaben

2 Ahr „ die Mädchen.
Lokal:  Rotes Schulhaus, Erdgeschoß.
Schulpflichtig sind alle Kinder, welche bis zum 30.

April das 6. Lebensjahr vollendet haben. Außerdem können
diejenigen zur Anmeldung kommen, die bis zum 30. Sept.
6 Jahre alt werden, sofern sie genügend entwickelt sind.

Nagold, 22. März 1920.
Gv> Bolksschulrektorrat: Kiefner.

1375 Seminarschule: Bachteler.

el.-Kerck
-s Nagold , in-

Generalversammlung
am Samstag 27. März abends 7 Ahr im Vereinslokal (Traube ).

Tagesordnung:
1) Bericht über das abgelausene Vereinsjahr.
2) Kassenbericht.
3) Ausstellung neuer Statuten.
4) Ausnahme neuer Mitglieder.
5) Neuwahlen.
6) Anträge aus der Mitte der Versammlung.

Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend
erwünscht.

Kriegsteilnehmer, Kriegerwinven und -Hinterbliebene
sind freundlichst eingelade».
1363 Der Vorstand.

Nagold.
Wir empfehlen in besten Qualitäten

WkM.RoikleksllNe»
Mark 21.— per Psd .,

Promter Luzerne.
Weib- und SchMdeMeesMen.
Selb- und ZucuruMleessiuen.
Espskfeire, GiasslmieniuisAiig.

Seng L Scliniiri.1367

Nagold.
Soeben erschien:

Jum Gedächtnis
an

Stiftsprediger
PMtü .W.Mmr

Inhalt : Lebensabriß mit
Bildnis, , letzte Predigt,
Grabrede , Gedächtnis¬
predigt und Schlußgebet.

Vorrätig bei
6 . XV. 2slser , Lucbkälg .,

XsAolä.

Nagold.

I.eimii88l2
« » - LL"

bestes Leimstreckmittel
1366 empfehlen

Wildberg.
Johann Wurster verkauft

am Donnerstag  den 25.
(Markttag),vormittags IIAhr
etwa 20 Zentner gutes

HiderW,
ebenso im Auftrag zu gleicher
Zeit 20 Zentner gutes

He « .

1377 Wildberg.

Äl»»I!IM»»M!»!ttI»»!MI»II»I!I!»»«»»IL
- vresSiusrvsilL

dck 34t-Ö I^ LIliOrrsrr

^ Stuttgart eauuslatß^ tu«,

1371 Emmingen, 22. März 1920.

Trauer-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten mache

ich die schmerzliche Mitteilung , daß meine geliebte,
herzensgute Frau und Mutter und unsere gute
Schwester

I Lhristine Dingler 8
A geb. Schwarz
M nach langem, schwerem Leiden im Alter von 56 «̂

Jahren heute vormittag */-I0 Uhr sanft entschlafen ist.
Der trauernde Gatte 1371

Friedrich Dingler , Gemeindepfleger,
Sarah Brenner geb. Dingler mit Kindern,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch mittag */-2Uhr.

s 1374 Walddorf, 22. März 1920

Kaffee -, Bier -, Wein-
Service

Suppen-.SM'.Gmiife-
Schuss ein

Einsätzeo».7-teiug
Milch-u. Kaffee-Mn.
Kaffee-Taffen ete.
große Sendung eingetroffen.

6 . Lberkarät.

Gültlingen . 1376
Am Donnerstag den 25.

März 1920 (Feiertag Mariä
Verkündigung) nachmittags
1 Uhr 'verkaufe ich ein

vollständiges
Maurerhand¬

werkszeug
bei meiner Wohnung.

Kath. Bolz,
Frohnmeisters Wwe7

bei der oberen Mühle.

8 Todes-Anzeige.
W Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freun-
W den und Bekannten mit, daß unsere liebe Tochter

Christine
nach langem schweren Leiden im Alter ' von 16 Jah¬
ren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

der Vater : Christian Konrad Walz,
die Mutter : Christine Walz geb. Weber

und Geschwister.
Beerdigung : Mittwoch .H/ü Uhr.

gesucht
Ein gewandtes, gesundes

ZimerMchkk,
das flicken und gut bügeln
kann, ferner ein

Mädchen

Getragenen 1372

- 1378 Der Obige.

Anzug
sowie einen

Gehrock
har im Auftrag zu verkaufen
Schneidermeister Schatz

Fselshausen.

r » . --- - ---
-' das etwas kochen kann, in
- gutes Privathaus für 1. oder
' 15. April od. 1. Mai gesucht.

Zeugnisabschriften und Lohn¬
ansprüche nebst Bild erbeten

an Frau Fabrikdirektor
V. Kollmar

1SS4 Pforzheim
Schwarzwaldstr . 22.

Nagold.Spann-
8teiMl

1178 liefert
K. KZdlK, 8os,I 088 öfI7>8tk'.

Kaufe alte 260

! und Bruch , KZ 10.—
Richard Curth, Musikhaus
Pforzheim, Leopoldstr. 17

Roßbrücke, Arkaden Kiedaisch.

das mit allen Hausarbeiten
vertraut und im Kochen etwas
bewandert ist, schon in besse¬
ren Häusern tätig war , findet
bei kleiner Familie in Pforz
heim per 15. April dauernde
Stellung . Anfangslohn 80 ^
monatlich. Bei Vorstellung
Zeugnisse mitbringen. 1333
Julius Marberg , Pforzheim
westliche KarlFriedrich-Str . 11
1333 parlgrre.

Jüngeres , anständ.

für kinderloseit Haushalt per
sofort gesucht.  Gute Ver¬
pflegung und Behandlung
zugesichert. Schriftliche oder-
mündliche Mitteilungen an
Facob Wolf,  Pforzheim,
Bleichstr. II erbeten. 1275

Nagold . 1369
M Vav-IiigeubeMer!

- Ich übernehme das

Feilen,
Schränken,

Löten der Bands.
unter Garantie für scharfen:

Schnitt.
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